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5. Die kleinste Besserung im Sprechen soll freund-
lich belobt werden, damit das Selbstvertrauen
des Kindes steigt und sein Gemütszustand sich

bessert. Hat das Kind eine gewisse Sicher-
heit im Sprechen erworben, dann muh ihm
möglichst oft Gelegenheit geboten werden, sich

im Kreise seiner Angehörigen oder Schulkame-
raden sprachlich zu betätigen.

6. Vor starker Erregung, wie Schreck, Angst, Ver-
druß, ist das Kind nach Möglichkeit zu bewah-
ren. Körperliche Züchtigungen wir-
ken sehr schädlich auf das Kind ein:
denn das Stottern ist ein Krankheitszustand, wel-

cher durch solche Züchtigungen nickt gebessert,

sondern gesteigert wird.
7. Körperliche Kräftigung trägt bei den nervös

veranlagten, stotternden Kindern nicht selten

wesentlich zur Besserung des Leidens bei. Haus
und Schule sollen deshalb durch vereinte Be-
strebungcn und Fürsorgemahnahmen ihr Mög-
lichstes zur Verbesserung des allgemeine Zu-
standes beitragen.

8. Es ist nötig, diese Regeln zu beobachten, denn
dem vom Stotterübel Befreiten wird manche
bittere Enttäuschung erspart und der Lebensweg
wesentlich erleichtert.

Schulnachrichten.
Schweizerisches Nationalkomitee zur Feier des

l. August. (Mitg.) Das Schweizerische National-
komitee zur Feier des 1. August, das im Jahre
1317 auf dem Boden des damals bereits seit Iah-
ren bestehenden Schweizerischen Bundesfeierkomitees
gegründet wurde, und das seinen statutengemäßen
Hauptzweck in der Ausgestaltung und Vertiefung
des Bundesfeiergedankens zur vaterländischen Tat
ersteht, darf mit großer Genugtuung seine bisherige
Tätigkeit betrachten. Eine Tatsache, die sich am be-
sten mit einem kurzen Rückblick auf die Erträgniste
der Bundesfeieraktion und deren Verwendung seit
dem Jahre 1910 belegen läßt. Schon 1313 flössen
durch dieses vaterländische Hilfswerk den damali-
gen Wasterbeschädigten 23,333 Fr. zu. 1911 konnte
dem Heim für Blinde und Schwachsinnige in Ecu-
blens und der Anstalt Balgrist für krüppelhaste
Kinder 21,333 Fr. überwiesen werden. 1312 war
das Erträgnis zugunsten des Roten Kreuzes 13,333
Franken. 1913 wurden der Zentralkommission
zur Bekämpfung der Tuberkulose 43,333 Fran-
ken Übermacht. 1914 erhielt die Pestalozzi-
Neuhof-Stiftung in Birr 12,333, ein auffallend
kleiner Betrag, der mit den unglückseligen Tagen
des Kriegsausbruches zusammenhängt. 1915 konn-
ten die durch den Krieg in Not geratenen Mit-
eidgenossen mit 55,333 Fr. unterstützt werden. 1916
wurden für notleidende schweizerische Wehrmänner
167,333 Fr. aufgebracht und 1917 133,333 Fr. für
das Rote Kreuz. 1918 flössen der Schweizerischen
Nationalbank für unsere Soldaten und ihre Fami-
lien 34,333 Fr. zu, 1919 der Schweizerischen Schiller-
Stiftung und dem Unterstlltzungsfonds für bildende
Künstler 54,333 Fr. 1923 wurden zur Förderung
der körperlichen und wirtschaftlichen Erziehung
47,333 Fr. aufgebracht, 1921 zur Förderung der häus-
lichen Krankenpflege 73,333 Fr., und 1922 konnte
der Stiftung „Schweizerische Volksbibliothek" der
Betrag von 53,333 Fr. überwiesen werden. Das
sind Zahlen, die mit ihrer Gesamtsumme von
779,333 Fr. ein hocherfreuliches Zeugnis für die
Wohlfahrtsbetäti'gung des Schweizerischen Natio-
nalkomitee zur Feier des 1. August, dem alljähr-
lich der jeweilige Bundespräsident als Ehrenoor-
sitzender angehört, ablegen. Das Hauptmittel zur
Erzielung seiner Zwecke ersah das Komitee in den

letzten Jahren in der Herausgabe und dem Verkauf
der Bundesfeier-Postkarten, die auch in diesem
Jahre wieder erscheinen werden. Das Erträgnis der
Publikation soll diesmal der schweizerischen Blin-
denfürsorge zugute kommen und damit wieder-
um einem Zweck dienstbar gemacht werden, der als
wohltätiges, vaterländisches Unternehmen gewiß
die Unterstützung aller Kreise verdient.

(Die Schriftleitung bittet die Leser der „Schwei-
zer-Schule", recht intensiv für die Sammlung zu-
gunsten der Blinden tätig zu sein, sei es in den mit
der Sammlung betrauten Vereinen, sei es dadurch,
daß sie die Jugend hiefür begeistern. Neben den
Bundesfeier-Postkarten wird ein sehr schönes, aus
Seide gesticktes Abzeichen am 1. August zum Ver-
kauf gelangen, das überall Gefallen finden dürfte.
— Der arme Blinde hat wie kaum ein anderer
Mensch Anspruch auf unsere werktätige Unterstüt-
zung. Die zuständigen Organe sorgen dafür, daß die
gesammelten Gelder nicht mißbraucht werden).

Schulfrage. Der Zentralvorstand der schweiz.
konservativen Volkspartei nahm in sei-
ner letzten Sitzung vom 13. Juni Stellung zur
Schulfrage in der Schweiz und zur Ueberweisung
der Angelegenheit an die kantonalen Parteiinstan-
zen.

Kranken- und Unfallversicherung Konkordia.
Dem Jahresbericht pro 1922 entnehmen wir fol-
gende Stelle:

„Die Versicherung mit dem Schülerkalen-
der „Mein Freund" hat uns keine finanzielle
Zuwendung gebracht. Wir hoffen aber, daß sich

sukzessive doch eine positive Wirkung zeigen werde.
Nicht unerwähnt lasten wollen wir, daß manche
der mit Entschädigung bedachten jungen Leute uns
durch Kartenverkauf einen Beitrag an das Lun-
gensanatorium zukommen ließen.

Die eingeführte Versicherung für Schu-
len und Lehrpersonen (Tod, Invalidität,
Haftpflicht und Unfallpflege) verteilt sich auf fol-
gende Schulorte: Filzbach (Glarus), Lachen
(Schwyz), Erziehungsanstalt „Thurhos" Oberbllren
(St. Gallen), Altdorf. Hohenrain, Rhäzüns, Sins-
Meienberg (Aarg), Oberhof (Aarg.), Döttingen
(Aarg.), Rothcnturm, Murg (St. E Sisikon, Au-



Seite 25tl Schweizer^Schule Nr. 25

Fischingen (Thurg.), Häggenschwil (Thurg.), Diet-
wil (Aarg.), Jona (St. G.), Kleinkinderschule Jo-
na, Kleinkinderschule Root, Sekundärschule Sieb-
nen, Institut St. Agnes Luzern, Schattdorf, In-
nertal (Schwyz), Hochdorf.

Durch Vermittlung der „Konkordia" sind die
Mitglieder des kathol. L e h r e r v e r c i n s der
Schweiz für Fr. 20,000 im Einzelfall, Fr. 00,000
pro Ereignis und Fr. 4000 Sachschaden bei Has t-
pflichtfällen versichert."

Zürich. Vor einiger Zeit hatte die Schulpflege
der Stadt Zürich ein Gesuch der jüdischen Kultus-
gemeinde von Zürich um Bewilligung des Sabbat-
dispenses, d. h. um Befreiung der jüdischen
Kinder am Samstag vom Zeichnen, Schreiben
usw. in der Schule abgelehnt. Gegen diesen Ent-
scheid rekurricrtc die Kultusgcmeinde an die Be-
zirksschulpflege, welche mit 17 gegen 14 Stimmen
dem Gesuch entsprochen hat.

Luzern. Arbeitsschulwesen. Am y Juni fand
in Luzern eine Inspizientinnen-Konferenz für den
Kanton Luzern statt. Herr Kantonalschulinspektor
Maurer hielt ein treffliches Referat „Zur Frage
des Ausbaues unserer Mädchcnarbeitsschule". Eine
rege Aussprache über die Frage „Wie können Schul-
zeit und Lehrplan den neuesten Bestrebungen im
Handarbeitsunterricht angepatzt werden?" bildete
weiter einen interessanten Vcrhandlungsgegen-
stand.

— Stadtratswahlen. Am 10. Juni wurde Herr
Prof. E. Mugglin als Mitglied des Trotzen
Stadtrates von Luzern bestätigt; desgleichen Herr
Dr. A. H ä t t e n s ch w i l l e r. — Wir gratulieren.

— Konferenz der Mittelschullehrer. In Sursee
tagten kürzlich die Hauptlehrcr der luzernischen
Mittelschulen Münster. Sursee und Willisau, bis
auf eine entschuldigte Absenz vollzählig. Die Dis-
kussion berührte diesmal hauptsächlich Standes-
fragen. Präsident der Konferenz ist HH. Rektor Dr.
Josef Troxler, Münster, Aktuar Hr. Prof. Schmucki,
Willisau. Nächster Versammlungsort ist Bero-
Münster.

— Kantonsschule. Die Lehrerschaft der Kan-
tonsschule richtet eine Denkschrift an die Mitglie-
der des Trotzen Rates betreffend Neuordnung der

Besoldungsverhältnisse, da das Besol-
dungsdekret in der nächsten Grotzratssitzung (be-
ginnend am 25. Juni) behandelt wird. In dieser
Denkschrift wird der Nachweis geleistet, datz die
Lehrerschaft an unserer Kantonsschule im Vergleich
zu den andern deutschsprachigen Kantonsschnlen
(Klosterschulen ausgenommen) am schlechtesten be-

soldet ist; sowohl die Anfangs- als auch die Maxi-
malbesoldung steht jeweilen an letzter Stelle (5500
bis 7500 Fr.), während die Höchstansätze sich zwi-
scheu Fr. 9500—11,800 bewegen, die Mittel zwi-
scheu Fr. 7027 bis Fr. 10,021. Ferner wird kon-
statiert, datz sogar die stadtluzernische Primär-
lehrerschast besser gestellt ist und datz die Sekun-
darlehrer und die Lehrer an der höheren Töchter-
schule 1500 bis 2700 Fr. mehr Gehalt beziehen als
ein Professor an der Kantonsschule.

Die Denkschrift verlangt weiter auch die Gleich-
stellnng aller Professoren von gleichem Dienstal-

ter und gleichen Pflichten, berührt die Frage der
kleberstunden und der Leistungen an die Pensions-
kasse und kommt zum Schlüsse, man solle die Pro-
fessoren der Kantonsschule wenigstens nicht schlech-
ter stellen als die Lehrerschaft an der Höheren
Töchterschule der Stadt Luzern.

Nidwalden. Geographie. Die Betriebsdirek-
tion der S t a n s e r h o r n - B a h n in Staus ist in
der Lage, ein grotzes Plakat, 1 auf 0 Meter Di-
mension, Ansicht der Berneralpen, gegen
Voreinsendung von 1 Fr. für Verpackung und Porto
an Schulen abzugeben.

Vaselland. Dies und das. Sollen wir wie-
der etwas von unserem Schul- und Lehrerleben
berichten? Ist der letzte Baselbieterbrief ctwelchem
Interesse begegnet, so mag es um so lieber geschehen.

Eine gut besuchte Vicrteljahrsversammlung hielt
der kathol. Lehrerverein am 2. Mai in
Aesch, dem Eingang zum Laufental ab, wo sich er-
freulicherweise auch mehrere Berner Kollegen dort-
her eingefunden hatten. Ein halbstündiger Vor-
trag von HH. Psr. Ianzer, Therwil, über die li-
berale Schule legte nach apologetischer Art die

Notwendigkeit christlicher Schulen
dar. Auch der moderne Herodes, ein neutraler
Schulgeist, sagt christl. Eltern und Lehrern heuchle-
risch: „Suchet nur Jesum, und wenn ihr ihn ge-
funden habt, so saget mir's wieder, datz auch ich
komme und ihn anbete." Und wenn ihr ihn durch
die konfessionelle Schule gefunden habt, dann tilgen
wir ihn durch unsere Abstimmung aus eurem Pro-
gramm, Schulsaal und Schulbuch. Die tiefdurch-
dachte Parallele deckte denn auch in der nachfolgen-
den, reich benützten Diskussion die geheimen Gänge
der Freimaurer, Unionistcn und Radikalen auf
Schulgebiet auf. Manchem der Unsrigen ist da-
durch ein Sandkorn aus dem Auge gerieben wor-
den. Ob nicht auch mancher von uns seit Jahren
in nicht katholischen Vereinigungen arglos an der
langsamen Entchristlichung der Schule mitgearbeitet
hat?

Die praktische Frucht des genannten Vertrages
war immerhin der einstimmige Beschluss auf eine
Eingabe gegen den konfessionslosen Bi-
belunterricht in unseren Primärschulen. Eine
hiefür bestellte Kommission soll die ersprießlichen
Vorarbeiten besorgen. Die Sekundär- und Be-
zirksschulen kann das Vorgehen zwar aus dem
Grunde nicht betreffen, weil sie dieses Fach in ih-
ren Lehrplänen gar nicht führen, ja in ihrer Er-
nüchternng so weit gegangen sind, datz sie den Re-
ligionsunterricht mit nur einer Wochenstunde un-
ter die fakultativen Fächer, d. h. zu Algebra, Eng-
lisch und Mädchenturnen reihen, diesen letztern Fä-
chern dafür je zwei Stunden zuweisen. Pro cor-
pore et intellects gilt heute eben mehr als pro
anima.

Punkto biblische Geschichte schreibt der Lehr-
plan für Primärschulen u. a. auch Bilder aus der
Kirchengeschichte vor. Da ist denn die prote-
stantische Konfession entschieden im Vorteil. Gibt
sie doch den Schulen seit 1915 im Staatsverlage
eine biblische Geschichte mit einem kirchengeschicht-
lichen Anhang von 40 Seiten zur Verteilung. Für
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die katholischen Schulkinder komint allerdings die
Benzigcr Bibel, leider aber ohne Kirchengeschichte,
zur Verteilung, Manche der basellandschaftlichen
Lehrer, ob katholisch oder protestantisch, positiv oder
freisinnig, bediene» sich denn für die .Kirchenge-
schichte bequemlichkeitshalber der im ganzen maß-
voll gehaltenen reformierten Ausgabe, Daß wir
zwar auch billige und einfach gehaltene, gute Werk-
lein für katholische Kirchengeschichte haben, dient
uns sehr wenig, weil sie nicht gerade auch in der
Benziger Bibel mitgebunden verteilt werden
können. Hat auch die protestantische Konfession in
einem jüngsten Aufruf ans reformierte Volk von
Baselland erklärt, unser Kanton besitze die rück-
ständigste aller Kirchenvcrfassungen, so ist diese
Konfession hier doch auf dem wichtigen Schulgebiet
nicht rückschrittlich, Kapitel ihrer Kirchengeschichte
wie: Johannes Hus, ein Vorläufer der Reforma-
tion; die Reformation (Martin Luther, die Refor-
mation in Deutschland und ihre Gegner: Ulrich
Zwingli, der Reformator der deutschen Schweiz;
Oekolompad, der Reformator Basels; ein Reforma-
tionsbild aus Liestal; die Reformation in andern
Ländern; Reformation und Schule; Gustav Adolf,
der Retter der Protestanten); die innere Mission,
das Evangelium in der Diaspora, die evangelische
Heidenmission; David Livingston, der Apostel der
Afrikaner, — dürften doch getrost eine katholische
Gegenüberstellung erfahren für den nicht mehr
konfessionslosen Unterricht in der biblische» und
Kirchcngcschichte, Wir werden bei Gelegenheit eine
Parallele bringen.

Die Schulfrage ist in Baselland im Rollen.
Drum heißt es beizeiten zum Rechten sehen, daß
der Zug nach links nicht überHand nimmt. Die
Mittelschulreform und mit ihr die Entstaatlichung
der bisherigen Bezirksschulen ist im Vordergrund
der Diskussion, Die Lehrmittelfrage wird folgen.
Wie wird sich unsere gesetzgebende Behörde, der
Landrat, mehrheitlich freisinnig, sozialistisch, dazu
stellen? Mit Freuden registrieren wir. daß die
katholische Volkspartei Baselland bei den letzten
Landratswahlen einen Gewinn von drei Sitzen ver-
zeichnen konnte. Sollte die katholische Landrats-
fraktion sich in Sachen katholischer Schulpolitik
weiter orientieren wollen, so wird sie am kathol.
Lehrerverein jederzeit einen opferwilligen Mitbe-
rater finden, nicht daß wir damit etwa nach Mo-
tion Fink als erste auf die Wählbarkeit der Lehrer
in den Landrat drücken wollten. Redner haben
wir ja schon genug im Landratssaale.

Wenn nun hie und da einer der katholischen
Landräte sich in seiner Schulfreundlichkeit entschlie-
ßen sollte, die „Schweizer-Schule" zu abon-
nieren und aufmerksam zu lesen, wenn er auch
misten sollte, daß man die kathol. Schuljugend nicht
bloß gegen leibliche und geistige Unfälle, sondern
mit dem instruktiven kath. Schülerkalender „M e i n
Freund" auch noch gegen allerlei gewagte päda-
gogische Touren der Neuzeit versichern kann —
schon dann ist ein solcher Landrat unseres vollsten
Zutrauens für katholisches Empfinden sicher.

In ein paar Wochen erlauben wir uns dann,
durch die „Schweizer-Schule" wieder einige An-
sichten und Wünsche zum Besten von kathol, Basel-

land verlauten zu lassen. Nichts für ungut einem
Birswächter. Genug sind ja derjenigen, welche in
Vertrauensseligkeit mit L. Tieck uns zurufen mäch-
ten:

„Schlaf ruhig, mein Kind!
Morgen ist auch nach ein Tag,
Mußt nicht alles auf einmal denken!"

Bw,

St. Eallen. /l. Zu der Stadt St. Gallen
wurde» wegen der ausgebrochenen Pockenepidemie
sämtliche Schüler und Lehrer geimpft. — Der
Lehrersterbeverein des Kantons zählt 886

Mitglieder; die Sterbequote beträgt 750 Fr.; er
entwickelte sich in den letzten Iahren in erfreulicher
Weise. Die jüngsten Kollegen schließen sich in kol-
legialer Weise demselben an. Als Kassier waltet
in exakter Art Herr Lehrer Bllrki, Schmerikon. —
Montlingen wählte den bisherigen Lehrer an
der Mittelschule, Herrn Anton Eicher von
Eschenbach, an die Oberschule und an dessen Stelle
Herrn Lehrer Karl Heule von Oberriet, seit
einigen Jahren als Hilfslehrer im Thurhof wir-
kcnd. — Die in den Primär- und Sekundärschulen
der Stadt St. Eallen vorgenommene Sammlung
„Schulkind für Schulkind" Pro Iuvcntute, ergab
bei einer Cchülerzahl von 9146 die Summe von
3846 Fr. — Zum ll, Male führt der städtische Leh-
rerturnverein die Jugendwandcrungen
durch. Für die Knaben sind 8 und sür die Mädchen
7 Projekte vorgesehen. Die Verpflegung ist alkohol-
frei und es wird selbst gekocht,

— Das Lehrerseminar Mariaberg
hat sein neues Schuljahr mit 124 Zöglingen be-

gönnen; eine hohe Zahl bei den jetzigen wenigen
Vakaturen und der Sistierung von Errichtung
neuer Lehrstellen. Der erste Kurs zählt 32, der

zweite und dritte je 29 und der vierte 34; Töchter

sind in allen Klassen zusammen 23. Nach der Kon-
session sind es 57 Katholiken und 67 Protestan-
ten; auf die einzelnen Klassen verteilen sich die

Konfessionen:

1. Klasse 15 Katholiken 17 Protestanten
2. Klasse 16 Katholiken 13 Protestanten
3. Klasse 16 Katholiken 13 Protestanten
4. Klasse 10 Katholiken 24 Protestanten

Von den Seminaristen sind 92 St. Galler, 6

Appenzeller, 9 Thurgauer, 3 Zürcher, 4 Glarner,
2 Solothurner, 3 Berner, 2 Aargauer, 1 Grau-
bündner, 1 Schwyzer und 2 Ausländer. Fast alle

haben ihren Wohnsitz im Kanton St. Gallen. Viele
der Zöglinge sind Lehrerssöhne. — Der evangel.
Religionslehrer an der K a n t o n s s ch u l e, Pfr.
Schüle, tritt zurück; an seine Stelle tritt Pfr. Gu-
tersohn, Degersheim. — Der gefeierte Kirchen-
musikprofessor I. B. Singenberge r, bekannt-
lich ein Kirchberger, feierte in St. Francis (Wis-
konsin) sein Svjähriges Dienstjubiläum. — Die
Berichterstattung über das Schulturnen soll
in Zukunft nur noch alle zwei Jahre erfolgen. Es
tut's sicherlich. — Das Schülerhaus in St.
Eallen (für Kantons-, Verkehrs- und Gewerbe-
schüler) hatte im letzten Jahr 65 Zöglinge,



Seite 26t) Schweizer-Schule Nr, 25

Graubünden. Vom 4. bis 9, Juni fand in
Chur ein Fortbildungskurs für Lehrer
statt. Die Anregung hiezu ging von einigen Leh-
rern aus und wurde vom hohen Erziehungsdepar-
tement willig aufgenommen. Die Intianten wünsch-
ten vor allem eine Einführung in Geographie, Ee-
schichte und Naturgeschichte. Auch diesem Wunsche
wurde entsprochen. Am Kurse nahmen an die 100
Lehrer aus allen Talschaften teil. Die Vorträge
fanden zum großen Teil im Eroßratssaal und die
Lichtbilderprojektionen im Volkshaussaal statt, —
Der erste Teil des Kurses war der Geographie
gewidmet. Vortragender war Herr Dr. Flllckiger
aus Zürich. In äußerst klaren, gediegenen Aus-
sührungen behandelte er die verschiedenen Land-
schaften der Schweiz: Alpen, Jura und Mittelland,
hauptsächlich in bezug auf ihre Entstehung und Ve-
schaffenheit. Auch die Geographie des Menschen be-
handelte er und zeigte, wie sich der Mensch an seine
geographische Umgebung anpaßt. Den metho-
dischen Fragen widmete der Vortragende seine Auf-
merksamkeit. Die vorzüglichen Ausführungen wur-
den durch gute Lichtbilder erläutert.

Der zweite Teil des Kurses war der Ee-
schichte reserviert. Herr Staatsarchivar Dr, I,
Jecklin dozierte die älteste Geschichte Eraubllndens,
Besonders nahm er auch Rücksicht auf die neuesten
historischen Funde in unserer Heimat. Daran an-
schließend führte er die Teilnehmer in drei Abtei-
lungen durch die Altertums-Sammlungen des Rä-
tischen Museums. — Zum Schlüsse folgten noch

einige Vorträge über Naturgeschichte und
Naturschutz von unserem verehrten Landsmann
Dr. S. Brunies aus Basel, Sekretär des Schweiz,
Naturschutzbundes., Großes Interesse erweckte seine
zahlreiche Ausstellung von naturgeschichtlichen Wer-
ken und guten Echlllerarbeiten, Den Schluß des

Kurses bildete eine botanische Exkursion durch die
reiche Flora von Chur und Umgebung, unter der
Leitung von Hrn. Dr, Brunies. — Der Kurs darf
als gelungen bezeichnet werden. Den Herren Re-
ferenten, sowie unserem rührigen Erziehungschef
gebührt bester Dank und hohe Anerkennung. G, V,

Kunstpädagogischer Kursus in Deutschland, 29,

Juli bis 12. August. (Unter Führung von Dr. W.
Franke, Prof. am Lessinggymnasium Frankfurt
a. M.)

1. Vorläufiges Programm: Frank-
furt a. M.: Altstadt — Römer — Dom berühmte
Profanbauten. Vortrag: Das mittelalterliche Rat-
Haus. Ausflug: Die Saalburg im Taunus. Vor-
trag: Die römische Kultur in Germanien. — Eoe-
thehaus. Vortrag: Die Bedeutung der Kunster-
ziehung, — Fahrt nach Eelnhausen: Kaiser-
palast Barbarossas — Rathaus — Marienkirche,
Vortrag: Die mittelalterliche Burg. — Aschaf-
fenburg: Stiftskirche — Schloß — Handschrift
Ansammlung. Vortrag: Die Baukunst der Renais-
sance. Wllrzburg: Stift — Haugkirche — Re-
sidenz. Vorträge: Die Baukunst des Barock, —
Die Möbel des Barock, Louis XVI. und Empire. —
Ausflug nach dem Park von Veitshochheim.
Vortrag: Die Gartenarchitektur des Barock und
Klassizismus. — Dom — Schönbornkapelle — Neu-
münsterkirche. Vortrag: Die Bildhauerkunst der

Eothik, — Barock — im Anschluß an die Denk-
mäler des Domes. — Universität — Neubaukirche
— Marienkapelle. Rothenburg ob der
Tauber: (Besterhaltene mittelalterliche Stadt.)
Rundgang durch die Stadt und ihre Denkmäler. —
Nürnberg: Rundgang — Lorenz- und Sebal-
duskirche. Vortrag: Die Baukunst der Eothik, —
Burg — Pellerhaus — Tucherhaus, Vortrag: Das
Wohnhaus der Eothik und Renaissance. — Germa-
irisches Museum, Vortrag: Die Möbel der Eothik
und Renaissance im Anschluß an die Führung.
Bamberg: Dom — Residenz, Vortrag: Die
romanische Baukunst. — Micheliskloster — Ebra-
cher Hof — Böttingerhaus — Concordia. Vor-
trag: Das Wohnhaus des Barock, Ausflüge nach
Kloster Banz und Vierzehnheilige». München:
Frauen-, Allerheiligen-, Theatiner-, Nepomuk-,
Ludwigskirche, Propyläen Glyptothek, Vortrag:
Die Gotik bis zum Barock in München, — Resi-
denzmuseum — Schackgalerie. Ausflüge nach Nym-
phenburg — Schleißheim und Herrenchiemsee,

2, Nähere Mitteilungen: 1, Anmel-
düngen möglichst umgehend an die Adresse: Be-
zirksschullehrer A. Müller, Muri, Aargau, gegen
Einsendung von 5 Fr, Zusendung der Teilneh-
merkarte, auf Grund deren Visumerteilung er-
folgt, Anfragen gegen Rückporto,

2. Eesamtkosten 135 Fr., einschließlich Teilneh-
merkarte. Honorar für Vorträge und Führungen,
Unterkunft, volle Verpflegung, Spesen und Trink-
geld. Ausschließlich Paß und Bahnkosten,

3. Das deutsche Generalkonsulat Zürich, Paß-
bureau, Winkelwiese 2, hat für diesen Kursus das
Paßvisum auf die Hälfte der Taxe, auf 10 Fr,
herabgesetzt. Ueber die Besorgung des Visums er-
geht noch nähere Anweisung an die Teilnehmer.
Die Ausstellung der Pässe selbst erfolgt durch die
kantonale Paßstelle gegen Einsendung einer Paß-
bewilligung des Gemeindeamtes des Wohnortes
(bei früheren Deutschlandreisenden alter Patz), so-

wie einer Photographie mit eigenhändiger Unter-
schrift und gemeindeamtlicher Beglaubigung. Aus-
stellungsdauer 2—3 Tage,

4. Mitteilungen und Abfahrtszeit und -ort, wie
der Namen und des Erkennungszeichens der Teil-
nehmer ergeht an jeden besonders,

Bücherschau.
Handelsfächer.

Methodische Maschinenschreibschule. Für Schu-
len und zum Selbstunterricht von Wilhelm Weiß,
Sekundarlehrer, Zürich. 2, Teil: Fortbildungskurs,
112 Seiten, Preis 3 Fr. Kommissions-Verlag: Art.
Institut Orell Füßli, Zürich,

Vorliegendes Lehrmittel zeigt guten methodi-
schen Aufbau und ansprechenden, abwechslungsrei-
chen Uebungsstoff, der der Praxis entnommen ist.
Alle bekannten Schreibmaschinensysteme können sich

dessen bedienen. Wer ein tüchtiger Maschinenschrei-
ber werden will, benutzt mit größtem Vorteil eine
gute Maschinenschreibschule: vorliegendem Fortbil-
dungskurs hat der Verfasser eine Einfllhrungsschrift
„Maschinenschreiben im Klassenunterricht und für
Anfänger" und eine „Wegleitung" dazu vorausge-
schickt.

'
I. T.
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Verkehr.

Das Wäggital und die Landschaft March, ein
Reise- und Touristenführer und Führer für das
Kraftwerk Wäggital, herausgegeben vom Einwoh-
nerverein Siebnen (Verkehrsbureau) 1923,' Preis
Fr, 1.70.

An Hand einer technischen, guten Literatur und
unter Mitwirkung von Fachleuten und Behördemit-
gliedern wurde hier ein Werk geschaffen, das viel
Freude und Genug, viel Interessantes und Lehr-
reiches dem Leser zu bieten vermag. In ca. 30
Druckseiten (die ganze Broschüre enthält 06 Sei-
ten) wird berichtet von der geschichtlichen Entwick-
lung, vom Wasserhaushalt und von der Energie-
Produktion, vom Umsiedelungswerk, vom Schicksal
der Gemeinde Jnnerthal, von den Bauvorberei-
tungen und den einzelnen Bauausführungen. Wir
staunen beim größten Bauwerk der Anlage: der
Staumauer und ihrer genialen Aushub- und Veto-
nieranlagen. Weitere Kapitel sind dem neuen
Wäggitalsee, den Druckstollen und den Druckleitun-
gen gewidmet. Der Ausgestaltung der beiden Ma-
schinenanlagen, der Pump- und Schaltanlage sowie
dem Ausgleichsbecken Rempen hat die Beschreibung
große Beachtung geschenkt.

Karten und Skizzen der Werke, treffliche Bilder,
speziell für diesen Zweck aufgenommen, ein hübsches
Titelbild und eine orientierende Karte sind will-
kommene Beilagen.

Kunst.

A. Wurm, Vom innerlichen Christentum. Verlag
,,^rs sscra", Josei Müller, München (Werneckstr.
9). Preis 10 Fr.

Der Autor, Kunstreferent, an verschiedenen gro-
ßen Zeitungen und Verfasser mehrerer wertvoller
Kunstbücher hat sich zur Aufgabe gemacht, den Geist
des Christentums in den durch Jahrhunderte auf-
gestapelten Bildwerken zu suchen. Durch die
Ungunst der Verhältnisse von einem weitergreifen-
den Plane abgedrängt, stellt er hier in diesen und
in zwei weitern in Aussicht genommenen Bänden
eine Anzahl von Bildern zusammmen, für jeden
Band 6V, deren jedes von wahrhaft christlichem
Geiste erfüllt ist. Daß damit von ihm ein be-
sonderer Zweck mitverfolgt wird, das Christen-
leben religiös zu vertiefen und zu verinnerlichen,
darüber schreibt der Verfasser in der ihm eigenen
klaren Weise selber im Vorwort:

Das umfangreiche Buch bringt in 10 Kapiteln
mit 60 nachgebundenen herrlichen Bildtafeln eine
Musterschule des innerlichen Christentums. Der
Meister des religiösen und künstlerischen Schrift-
tums verrät sich in jedem Satz. Der Leser wird

das Buch nicht ohne großen Dank gegen den Ver-
fasser aus der Hand legen.

Der Verlag gestaltete das Buch zu einem vor-
nehmen Eeschenkband. Groß-Quart mit bestem Pa-
pier und mit technisch mustergültigen großen Bild-
tafeln in bestem friedensmäßigem Leinenband in
gewählten Typen.

Religion.
Dr. Anton von Schwartz: Der Geist Christi.

Bd. 1 und 2. Betrachtungen über die Bergpredigt.
Verlag des Missionshauses Bethlehem in Immen-
see, Schweiz.

Der Pfarresignat Dr. Schwartz ist ln der Be-
trachtungsliteratur kein Unbekannter mehr. Hier
schenkt er uns wieder zwei handliche, kleine Vünd-
chen und behandelt darin eine der schönsten und
ergreifendsten Szenen im Leben des Gottessohnes:
die Bergpredigt. Jedes Bändchen enthält 36 kurze
Betrachtungen. Von Schwartz kennt keine süßliche
Frömmigkeit,' er hält sich auch fern von jeder
„frommen" Uebertreibung. Die ganze Darstellung
ist nüchtern, klar und einfach. Wer gerne Stoßseuf-
zer hört, kaufe die Bücher nicht. Wer aber über
die Bergpredigt eine gesunde, praktische und an-
regende Auslegung will, der kaufe das Werk. Es
dient sehr gut für geistliche Lesungen, 5—7 Minu-
ten, oder für kurze, 15 Minuten-Betrachtungen.
Jede Betrachtung ist in zwei Hauptteile gegliedert
und jeder Hauptpunkt hat wieder seine kurzen,
klaren Abschnitte. Diese übersichtliche Einteilung
erleichtert den Gebrauch des Buches. — Ich emp-
fehle die Anschaffung dieser 2 Bändchen gerade auch

Lehrern und Lehrerinnen. Wer jeden Tag 10—15
Minuten an Hand dieser Betrachtungen seiner
Innerlichkeit widmet, der verrostet nicht. Sie ver-
schaffen die rechte Lebensfreude und sind Weg-
weiser in bittern Stunden. I. E.

Die biblische Geschichte in der kathol. Grund-
schule. Ein Handbuch nach M. Eottesleben und

I. V. Schildknecht, bearbeitet von O. Hilker. 354

S. Verlag Schöningh, Paderborn.
Für die Erteilung des Unterrichtes der bibli-

scheu Geschichte in den obern Primarklassen hat
der Religionslehrer ein ausgezeichnetes Hilfsmit-
tel, den Kommentar von Knecht. Dagegen fehlte
noch ein passender Kommentar für den biblischen
Geschichtsunterricht in den untern Klassen, wo die
kleine biblische Geschichte behandelt wird. Gottlob
hat nun O. Hilker ein solches Handbuch herausge-
geben unter obigem Titel. Dieses ist freilich für
deutsche Verhältnisse berechnet und schließt sich an
die Schulbibel von Ecker an. Doch stimmt der
Stoff so ziemlich mit dem llberein, den man bei
uns behandeln muß.

(Gültig vom 1. Januar 1923 bis 1. März 1924,
37 Vergünstigungen auf Bahnen u. Dampfschiffen,

Preis Fr. 1.50 46 Vergünstigungen für Sehenswürdigkeiten) Preis Fr. 1.50

Wenden Sie sich sofort an Herrn Prof. W. Arnold, Zug
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Bei jedem Abschnitt bietet das Buch zuerst mei-
stens eine kurze, praktische methodische Belehrung,
Dann folgt in 4 Stufen die Verarbeitung: Vor-
bereitung, Erzählung, Besprechung, Auslegung
und Anwendung,

Der Autor sucht den berechtigten Forderungen
des Arbeitsprinzips gerecht zu werden. Bei der
Ortsbeschreibung geht das Buch etwas zu sehr ins
Einzelne; bei uns sind die Kinder noch zu wenig
mit geographischen Begriffen vertraut! — Wenn
der Verfasser in der Geschichte des Moses die Kin-
der anleiten will, während des Unterrichtes das
hl. Zelt -nachzubilden, indem die Kinder in der
nächsten Stunde starkes Papier und Scheere mit-
bringen sollen, so wird uns für solche „Kunstwer-
ke" die Zeit fehlen.

Solche und ähnliche Kleinigkeiten abgerechnet,
ist das Buch wirklich sehr zu empfehlen. Der Hin-
weis auf die Katechismusfragen ist sehr glücklich.
Die Anwendung ist, wie sie sein soll, meistens kurz,
klar und kräftig.

Wenn ich diesen Kommentar lese und mir dann
vergegenwärtige, wie trocken und kalt und unprak-
tisch oft die biblische Geschichte gelehrt wird, dann
möchte ich doch wünschen, daß dieses ungemein an-
sprechende und praktische Buch in der Hand eines
jeden Religionslehrers sei, der biblische Geschichte

lehren muß. Das Buch bietet ihm so viele An-
regungen, daß er die biblische Geschichte in Zu-
kunft viel lieber und viel besser erteilt. Und für
die Kinder wird die biblische Eeschichtsstunde eine
der liebsten Stunden werden.

Ein großer Vorteil des Buches ist die Kürze;
auch der vielbeschäftigte Lehrer hat noch Zeit, diese

zwei Seiten des Buches durchzulesen und zu stu-
dieren, bevor er den Unterricht erteilt.

Ich empfehle die Anschaffung dieses Kommen-
tars bestens; er eignet sich auch sehr gut für Ee-
schenkzwecke. I. E.

Znterkonsessionalismns und Katholizismus oder

Allerweltsreligion und katholische Grundsätzlichkeit.
Zwei Vorträge von Dr. p. I. B. Egger, Sarnen.
Verlag Louis Ehrle in Sarnen. 60 Rp.

Trotz des gelehrten Titels ist das Schriftchen
keineswegs nur für Gelehrte geschrieben. Das be-

zeugt vielleicht schon der verdeutschte Untertitel,
und das beweist vor allem der Name des Verfas-
sers. Die Volkstümlichkeit seiner Vorträge ist be-

kannt.
Nach einer kurzen Erklärung des „schrecklichen,

handwurmartigen" Wortes „Jnterkonfessionalis-
mus" führt er diese moderne Religionsanschauung
vor das „Forum der Vernunft und beweist, daß es

nur eine Wahrheit gibt und daß die Religion et-
was Gegebenes ist, nicht abhängig von der mensch-
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lchen Laune und Willkür. So natürlich und ver-
nünftig das ist, der Jnterkonfessionalismus leugnet
es.

Auch vor der Geschichte und der Erfahrung kann
die Allerweltsreligion nicht bestehen. „Niemand
kann zwei Herren dienen." Jede Irrlehre und Sekte
war eine Stufe bis zur heutigen Selbstbestim-
mungsreligion. Nun wagt es der Interkonfessio-
nalismus, jede dieser abgebröckelten, verfallenen
Stufen gleichzustellen der festen, granitenen Treppe
des Katholizismus.

Im zweiten Vortrag spricht der Verfasser von
katholischer Grundsätzlichkeit im privaten und ös-
fentlichen Leben. Er beweist, daß wir verpflichtet
sind zum Gottesdienst und daß gerade der Jenseits-
glaube aneifert auch zur Erfüllung der irdischen
Pflichten. Bruder Klaus ist unser Vorbild in Ee-
bet und Arbeit.

„So stehst du, ein Bauer, der Erde genügend,
Und doch schon am himmlischen Acker pflügend."
Religion ist nicht Privatsache; Religion dringt

in alle Fragen des öffentlichen Lebens. Katholi-
scher Mann! Fort mit jeder gottlosen christusfeind-
lichen Zeitung! Hinaus aber auch mit jedem sogen,
neutralen Blatt! Es ist schlimmer als der offene
Kirchenfeind. Katholische Männer!, Habt ein
wachsames Auge auf die christlichen
Schulen. Der Sturm der Entgottung
beginnt.

Das einzige Heilmittel für die seufzende Mensch-
heit ist das Christentum. Wir müssen mit der ei-
genen Erneuerung beginnen und dann unsere Um-
gebung erwärmen und begeistern.

Das Schriftchen will in erster Linie Vereinsred-
nern Gedanken für Vorträge liefern; es wird aber
auch den Leser selbst wieder festigen in seiner ka-
tholischen Grundsätzlichkeit. W.

Zwischen Welt und Einsamkeit ist das rechte
Leben; nicht zu nah und nicht zu weit will ich

mich begeben. Rllckert.

Offene Lehrstellen.
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

sreiwerdende Lehrstellen (an Volks- und Mittel-
schulen) uns unverzüglich zu melden. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose
Lehrpersonen ausgeschrieben, die auf eine geeignete
Anstellung reflektieren.

Sekretariat
des Schweiz, kath. Schulvereins

Villenstratze 14, Luzern.

Redaktionsschluß:Samstag.
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